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			1. Kapitel – Peterchen und das Klo

			Machen wir es kurz. Ich will ein Haustier. Nicht erst seit heute oder gestern, sondern schon ziemlich lange. Also echt lange. Eigentlich schon so lange ich denken kann. Es ist auch nicht so, dass ich noch keines gehabt hätte. Aber sagen wir es mal so – es lief nicht so gut mit mir und meinem ersten Haustier.

			Wieso?

			Naja, Peterchen hat es leider nicht allzu lange bei mir ausgehalten. Wenn ich ehrlich bin, ist das so auch nicht ganz richtig. Ich muss zugeben, dass ich auf der einen Seite nicht ganz unschuldig daran war. Auf der anderen Seite: Wer kauft einer Vierjährigen schon einen Fisch? Also sind meine Eltern mit schuld an der ganzen Sache.

			Ein Fisch ist das wirklich allerallerlangweiligste Haustier, das es überhaupt gibt. Aber Mama dachte wohl, dass dies ein toller Anfang für die Haustiergeschichte meiner Wenigkeit wäre. Ich habe es auch nur gut mit Peterchen gemeint.

			Wirklich! Ich hatte ihn sogar ein bisschen lieb. Sofern man ein Haustier in so kurzer Zeit lieb haben kann. Schließlich hatte ich Peterchen gerade einmal zwei Tage.

			Nur, konnte ich wissen, dass Fische nicht so gut mit Luft klarkommen? Peterchen schwamm die ganze Zeit im Kreis herum und kam gar nicht zur Ruhe. Da ich meine Puppen auch immer schlafen legte, dachte ich mir, das arme kleine Peterchen müsse sich eben auch einmal ausruhen. Also habe ich ihn einfach so mir nichts, dir nichts in mein Bett gelegt. Peterchen war zwar etwas glitschig und zappelig, aber was tut man nicht alles für sein erstes Haustier. Ich habe ihn auch wirklich schön zugedeckt. Sogar ein Gute-Nacht-Küsschen hat er bekommen.

			Am nächsten Morgen, als ich Peterchen wieder in sein Wasserglas gesetzt habe, schwamm er mit dem Bauch nach oben und regte sich nicht mehr. Da ahnte ich schon, dass mit Peterchen irgendetwas ganz und gar nicht stimmte.

			Als Mama dann ins Zimmer kam, um mich zu wecken, hat sich mein Verdacht bestätigt. Oh Mann, hat die geschimpft. Wie ich nur auf die Idee käme, den Fisch mit ins Bett zu nehmen. Fische könnten doch an der Luft nicht atmen, polterte es aus ihr heraus. Ja, jetzt weiß ich das auch. Aber das hätte sie mir wirklich vorher sagen müssen. Ich war ja noch nicht einmal in der Schule. Und überhaupt, was ist das für ein blödes Haustier, mit dem man nicht kuscheln und spielen kann?

			Allein der Name war schon doof. Peterchen. Aber gut. Peterchen ist ja nun leider nicht mehr. Peterchen wurde nämlich im Klo beerdigt. Ich hab dann doch ziemlich geheult, aber als Papa mir sagte, dass ich die Klospülung drücken darf, war alles wieder in Ordnung. Da ging Peterchen in einem Wasserstrudel mit etwas Zitronenduft von Mamas WC-Stein von uns.

			Für immer.

			Das war also der unglaubliche Anfang meiner Haustiergeschichte. Ist nicht so gut gelaufen, was?

			

			Das hat sich Mama wohl auch gedacht. Seitdem lehnt sie nämlich jeden Haustierwunsch von mir ab. Egal womit ich komme, sie guckt mich immer nur mit diesem mitleidigen Blick an und meint: »Du erinnerst dich doch sicherlich noch an Peterchen? Ich denke, das ist keine gute Idee.«

			Klar. Wie könnte ich Peterchen je vergessen, wenn sie immer wieder diese alte Geschichte herauskramt? Ich bin ja jetzt auch keine vier mehr und wenigstens ein bisschen schlauer als damals. Nur scheint sie das irgendwie nicht mitbekommen zu haben. Außerdem ist das nicht gerecht. Ich reibe ihr schließlich auch nicht ständig unter die Nase, was sie schon alles falsch gemacht hat. Und da fällt mir sofort jede Menge ein. Das, was sie mit mir auf dem Spielplatz gemacht hat, war auch nicht gerade in Ordnung.

			Ich war gerade mal fünf und leider nicht die Stärkste. Egal. Klettern wollte ich trotzdem und habe mich total mutig an das Hangelgerüst gewagt. Also so ein Ding, wo man in der Luft hängt, sich krampfhaft versucht festzuhalten, um dann auch noch, wie ein Affe, von einer Stange zur nächsten zu hangeln. Jedenfalls hing ich da, und wie sollte es anders sein, irgendwann ging mir eben die Puste aus. Also rief ich nach Mama, die gerade dabei war, meiner kleinen Schwester Ida das Fläschchen zu geben. Doch anstatt dass sie den Turbo einlegte und zu mir herüberhechtete, um mich vor dem harten Aufschlag zu bewahren, rief sie mir zu: »Halt dich fest! Versuch es noch kurz. Ich füttere gerade Ida. Geht ganz schnell!«

			Wie schnell es ging, habe ich kurz darauf schmerzlich erfahren. Es tat weh, sehr weh, als mein Kinn Bekanntschaft mit dem Steinboden unter mir machte. Und geblutet hat das, wie verrückt. Der Tag auf dem Spielplatz war für mich gelaufen. Und die Nummer mit dem Klettergerüst? Auf ewig gestorben.

			Aber hat Mama deswegen Ärger bekommen?

			Nein!

			Durfte sie deswegen nie wieder mit mir auf dem Spielplatz spielen?

			Auch nein!

			Ist das gerecht?

			Also wenn ich so überlege – ganz glasklar NEIN!

			Naja, ich habe es jedenfalls überlebt. Vielleicht ist das der große Unterschied. Peterchen hat es leider nicht geschafft. Egal, ich möchte mich noch nicht geschlagen geben und verkünde hiermit, dass ich eines Tages ein Haustier haben werde. So!

			Das sage ich nicht nur so. Auf keinen Fall. Wenn ich es nicht bis zu den Herbstferien schaffe, esse ich ein Jahr lang keine Süßigkeiten mehr. Das wäre eine echt höllische Strafe für mich! Schließlich bin ich die größte Naschkatze in der ganzen Familie, abgesehen vielleicht von Oma.

			Aber Mama sagt immer: »Wenn du etwas wirklich willst, dann bekommst du es auch.«

			Und eines weiß ich ganz genau: Ich will ein Haustier haben! Es ist also alles nur eine Frage der Zeit. Und man sollte vielleicht einen Plan haben, damit auch alles klappt. Ja, genau! Einen richtig coolen Plan!

		

	
		
			

			2. Kapitel – Guck mal, wie niedlich!

			Das mit dem Plan ist auch nicht nur so dahergesagt. Ich habe wirklich einen.

			Also aufgepasst: Ok. Ich habe mir gedacht, dass es doch eigentlich ganz schlau wäre, mit Mama und meiner kleinen Schwester Ida mal in die Zoohandlung zu gehen. Dort gibt es so viele Tiere, und vor allem Tierbabys, dass meine Mutter bei irgendeinem Tierchen einfach weich werden muss. Ida habe ich natürlich als Geheimwaffe eingeplant. Sie ist bestimmt die Erste, die auch ein Haustier möchte. Und dann hat unsere Mutter sowieso keine Chance mehr. Ida ist nämlich ein echter Dickkopf. Sie ist gerade einmal fünf, aber wenn Ida etwas nicht bekommt, was sie unbedingt will, ist man lieber nicht in ihrer Nähe. Wobei ich zugeben muss, dass ich auch ein ziemlicher Dickschädel sein kann. Egal. Die Nummer mit dem sich auf den Boden schmeißen und dabei herumstrampeln und schreien wie wild habe ich nie so gut hinbekommen wie meine kleine Schwester. Die geht aber auch nur, wenn man klein ist. Als fast Elfjährige – ich feiere schließlich in drei Monaten schon wieder Geburtstag, und da ist die zehn echt von gestern – sieht man da eher doof aus und erreicht gar nichts.

			Dafür kann ich Pläne schmieden, das ist sowieso viel cooler. Es kann also eigentlich nichts schiefgehen. Ein perfekter Plan, sozusagen. Jetzt muss ich nur noch Mama dazu bringen, mit uns in die Zoohandlung zu gehen, und dann habe ich auch schon fast mein Haustier.

			Nachdem ich meine Hausaufgaben erledigt habe (bis auf die eine Matheaufgabe, die war mir zu blöd), gehe ich zu Mama in die Küche. Sie backt gerade einen Erdbeerkuchen. Einfach so, weil wir den alle so mögen. Da bekomme ich beinahe ein schlechtes Gewissen und will schon wieder gehen, als sie mich fragt: »Was möchtest du denn, Zoë?«

			

			Ich druckse kurz herum und schieße dann damit hervor. »Mama, fährst du mit uns in die Zoohandlung? Ich würde mir so gern ein paar kleine Häschen anschauen.«

			Sie guckt mich mit einer nach oben gezogenen Augenbraue an. »Wieso denn das? Gibt es dafür einen speziellen Anlass?«, fragt sie mich. Ahnt sie, was ich da plane?

			»Nö, einfach nur so«, lüge ich und gucke schnell in die Schüssel mit der geschlagenen Sahne, damit sie nicht sehen kann, dass ich rot werde. Das ist echt blöd bei mir. Immer wenn ich lüge, bekomme ich so rote Flecken auf den Wangen. Das hat mir schon viel Ärger eingebracht. Gut lügen zu können, ist als Kind echt lebensnotwendig, eigentlich sogar überlebenswichtig.

			Zum Beispiel als ich die Vase zerschossen habe, die Mama von meiner Oma zu Weihnachten bekommen hat. Dabei mochte Mama die Vase gar nicht. Sie fand sie stinkehässlich. Aber klar, wenn Oma gerade bei Kaffee und Kuchen bei uns im Wohnzimmer sitzt, gibt Mama so was nicht gerne zu.

			Jedenfalls hatte ich mit meiner kleinen Schwester im Flur Ball gespielt. Das hatte meiner Mutter ja schon von vorn herein nicht gepasst. Aber da Oma meinte: »Nun lass die Kinder doch spielen«, hat sie uns machen lassen.

			Umso größer das Theater, als es dann passierte. Sie ist so schnell von ihrem Sessel hochgeschnippt, so schnell konnte ich gar nicht gucken. Ida hat sich, schlau wie sie ist, blitzschnell in ihr Zimmer verkrümelt. Wenn es drauf ankommt und nach Ärger stinkt, macht sie sich immer unglaublich flink aus dem Staub. Toll. Da stand ich dann mit dem Ball in der Hand und der zerbrochenen Vase zu meinen Füßen. Mama, mit ziemlich wütendem Blick über mir, meinte sofort: »Siehst du! Das habe ich doch schon geahnt. Genau deswegen sollt ihr im Haus nicht Ball spielen. Kannst du nicht einmal hören!«
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